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119Oesterle, Katholik oderM e  119  . Oéséérlé‚ I_<*Ä;thgik 'odéf' f£ot;siähi? '  WE  haft bleiben, dann müßte er eine Energie aufbringefi‚ die er er-  fahrungsgemäß nicht hat. Die Ausübung des Berufes wird für  ihn verhältnismäßig oft eine Gelegenheit zur Sünde, der er auch  oft genug zum Opfer fällt und schon gefallen ist. Auf der einen  Seite hat er jetzt die Pflicht, die entsprechenden Mittel anzuwen-  den, um für diese Gelegenheiten gewappnet zu sein. Deshalb  verpflichtet ihn der Beichtvater, wieder zu heiraten, und beruft  sich dabei auf das Wort des heiligen Paulus, das für seinen  Schutzbefohlenen wie für alle gilt, die nicht die sittliche Kraft  und Energie aufbringen zu einem reinen ledigen Leben: „Doch  wegen der Gefahr zur Unzucht soll jeder sein Weib und jedes  Weib ihren Mann besitzen. Der Mann soll dem Weib die ehe-  liche Pflicht leisten und ebenso das Weib. dem Mann‘“ (1 Kor 7,  2 f.). Und im gleichen Brief sagt Paulus noch einmal: „Den Ledi-  gen und Witwen sage ich: Viel besser ist es für sie, wenn sie so  bleiben wie ich. Doch können sie sich nicht enthalten, so sollen  sie heiraten! Denn besser ist heiraten als brennen‘“ (1 Kor 2..8£):  Dadurch wird die Klausel des Testamentes in dem Augenblick  für den Arzt moralisch unmöglich und damit hinfällig, in dem  der Beichtvater ihm rät und ihn sogar dazu verpflichtet, wieder  zu heiraten. Das Testament gilt nun als Vertrag mit einer unsitt-  lichen Bedingung. Weil es sich um eine negative Bedingung han-  delt, gilt sie als erfüllt. Das Testament behält seine Rechtskraft,  auch wenn der Arzt wieder heiratet. Er verfehlt sich in keiner  Weise weder gegen die Gerechtigkeit noch gegen die Treue.  Gleicherweise ist er nicht verpflichtet, auf einen Teil des Ver-  mögens zu verzichten, das er von seiner Frau geerbt hat. ;  Zusammenfassend kann man darum sagen: In unserem kon-  kreten Fall ist die Bedingung, nicht zu heiraten, sittlich nicht  mehr einwandfrei. Daraus folgt: Der Arzt verfehlt sich in keiner  Weise und macht sich auch nicht restitutionspflichtig, wenn er  auf den Rat des Beichtvaters hin wieder heiratet und das ganze  Vermögen der Frau behält, ganz gleich, ob die Bedingung schrift-  lich oder mündlich gemacht war.  Hennef 2/Sieg.  P. Dr Bernh. Ziermann 6. Ss..R.  (Katholik oder Protestant?) Titius wurde 1889 in Ungarn  gehoren; sein Vater war protestantisch, die Mutter katholisch.  Nach den bestehenden Gesetzen von 1868 (Art. 14L 53 8 12)  mußte der Sohn der Konfession des Vaters folgen; die Eltern  hatten kein Recht, vor der Ehe sich über die Erziehung sämt-  licher Kinder in einer anerkannten Konfession zu entschließen.*)  *) Sipos, Enchiridion Juris Canonici  Gesetz von 1894, S 2, Ges.  (ed. 3), p. 556. Erst. das  -Art. 32, gab den Eltern das Recht, eine  Vereinbarung vor der Ehe  zu schließen, daß alle Kinder, der Religion  Il  des einen oder anderen Tei  les folgen sollen (Sipos, 1. c. p. 557; Leske-  cewenfeld, Eherecht der europäischen Staaten, 1904, S. 99).Protestant?R VDE
haft bleiben, annn müßte eiINe Energie aufbringen, dıe er-
ahrungsgemäß nıicht hat Die usübung des Berufes wird für
ın verhälinısmäßig oft eine Gelegenheit ZU.  b unde, der 4U:  ©>  o
oft ZU. pfer un: schon eiallen ist Auf der einen
Seıte hat jetzt die Pflicht, dıe entsprechenden Miıttel 4N ZU WE

den, für diese Gelegenheiten gewappnet se1ın. Deshalb
verpflichtet ihn der Beichtvater, wlieder heiraten, un beruft
sıch el quf das Wort des eiligen Paulus, das für seinen
Schutzbefchlenen w1e für alle gılt, die nıicht die sıttliche Ta
und Energlie aufbringen einem reinen Jedigen en „Doch
wesen der Gefahr ZU  — Unzucht soll jeder sein Weib un: jedes
Weib ihren Mannn besıtzen. Der Mann soll dem Weıb die ehe-
1iC Pflicht eisten un ebenso das Weıh dem Mann  66 (1 KOr {

f.) Und 1m gleichen T1e sagt Paulus och einmal: „Den Ledi-
SCH un Witwen Sase ich 1e1 besser ist es für s1e, WenNnnNn sS1e .
leıben W1€e ich Doch können S1e sıch nıcht enthalten, sollen
SIE heiraten! Denn besser ist heiraten als brennen‘“‘ (1 Kor f f.)

Dadurch wIırd die Klausel des Testamentes 1ın dem Augenblick
für den Tzt moralısch unmöglic. un damıt hınfällig, ın dem
der Beichtvater ıhm rat und ıhn dazu verpf{flichtet, wieder
ZU heiraten. Das Testament gilt Nu als Vertrag mıt einer Uunsıtt-
lichen Bedingung. Weıil sıch eine negatıve Bedingung han-
delt, gılt S1e aqals Tfullt Das Testament behält seine Kechtskraft,
auch WEenNnn der Tzt wıeder heiratet. Er verie. sich in keiner
Weise weder die Gerechtigkeit och die 'TIreue.
Gleicherweise ist nıcht verpiIlichtet, qauf einen Teıl des Ver-
mögens verzıchten, das Vvon seiner Tau geerbt hat

Lusammenfassend ann j darum Sagen: In kon-
kreten YFall ıst die Bedingung, nıcht heıiraten, sittlich nicht
mehr einwandrfrei. Daraus olg Der Yzt vertie. siıch ıIn keiner
Weise und mac sich auch nıcht restitutionspflichtig, WenNnn
auf den Rat des Beichtvaters hın wıeder heiratet und das
Vermögen der TPaıı behält, Sanz gleich, ob die Bedingung chrıft-
iıch oder mundlich emacht WarTl.

Hennef 2/Sieg. Dr Bernh Ziermann Ss
(Katholik oder Protestant?) T’'itius WUurde 1559 1ın Ungarngehoren;: se1lın Vater War protestantisch, die Mutter katholisch

Nach den bestehenden Gesetzen VO 1568 (Art 1, II, 12)mußte der Schn der Konfession des Vaters folgen; die Eltern
hatten eın ec. VOLr der Ehe sich ber dıe Erziehung samıt-
licher Kinder 1n einer anerkannten Konfession ZuUu entschließen.*)

SLDOS, Enchiridion Juris CanoniciGesetz von 1894, Z Ges (ed. 3), 556 rst das
„Art. 3 » gab den Eiltern das Recht, ıneYereipbarung DOr der Ehe schließen, daß alle Kınder. der Religion

1
des einen der anderen Telles folgen sollen SLpos, 997 Leske-vewenfeld, Eherecht der europälischen Staaten, 1904, 99)



der Eheschließung .konnte nur annn eine Vereinbarung ber
1€ Erziehung aller Kinder in einer ' Religion getroffen werden,
ennn die Ehe einer konfessionel ungemischten wurde un:'

diıe Kınder der nunmehr gemeinsamen eligıon der Eiltern fol-
gen sollen.“) Ta dieser Gesetze wurde 1 ıtiıus protestantisch
etauft und konfirmiert; besuchte auch die protestantische
Schule seiner Heımat; Hause eıtete dıie Mutter dıe Erziehung
des Sohnes 1mMm katholischen Sinne. Als 1U T’itius ıne höhere
Schule besuchte, setzte der Katechet die katholische Erzıehung
des T’'itius iort, erteıilte ihm katholischen Unterricht und 1eß ıh
mnut wa Jahren ZUrE heıilıgen Beichte und Kommunion Z
ein jormeller Austritt A4UuS der protestantischen Kırche un eine
Grmelle uIinahme ın die katholische kKırche erfolgte damals aus
Gründen des bestehenden 1viıl- und Strafrechtes nicht.“) Aber
7T itius empfing seıt jener eıt regelmäßıg dıe eıligen Sakramente
und bekannte siıch öffentlich 1m Leben als Katholiken. Fuüur diese
Tatsache Jegen WwWwel Geistliche Zeugnis ab; ebenso Tıtıus. Im
Jahre 1915 schloß 'Titıus 1ne Wwiulehe mıt / itia, welche eben-
falls aus Ungarn tammte und katholisch WAar. Man beachte wohl,
daß T 'ıtius 1LUF eine Zivilehe sSchloß, nıcht aber ine TIrauung VOLr
dem lutherischen Keliıgionsdiener vornehmen 1e6 Im FEheregister
des Standesamtes ist T' itius als Lutheraner bezeıichnet. Da aber
die ıvyvılehe mıt T 'itia keinen glücklichen Verlauf nahm, 1eß sıch
Titius 19292 zivilrechtlich scheıden un heiratete wıederum Z1vil-
rechtlich 1m selben TEe ine orthodoxe Russin Namens Olga,
die wenıgstens jetzt ach dem Tode ıhres ersten Gatten kirchen-
rechtlich als ehefähig bezeichnet werden InuUı. em tratenel
formell ZUr katholischen Kırche 1m Te 1932 ber und suchen
ıhlre zivıle Ehe aqauch in eine kirchliche umzuwandeln. Unterdessen
hat sich auch [ ' itia eın  ; zweıtesmal zıyılrechtlich verheiratet. Die
Frage ist annn die Ehe Titius-Olga kırchenrechtlic konvalidiert
werden? Die Antwort lautet AJa  : WEeNnN T’itius ZULC eit seiner
ersten Ehe als ‚‚Katholık"‘ 1 Sinne des Kirchenrechtes galt Maß-
gebend ist. die Constitutio „Provıda" VO 1 Januar 1906 mıiıt
Gesetzeskraft VO prı Diese Konstitution WUurde

v Locis citatis.
®) Titius konnte miıt Jahren weder auUs seiner Konfession aus-

treten noch zur katholischen Kırche übertreten (S 2, Ges.-Art. von
1868, un D, Ges.-Art. VOoO  - 1895 Geistliche, weilche zuwıderhan-
deln,; werden strenge gestraft (zwei Monate Gefängnis und noch ıne
Geldstrafe) ; vgl SLDOS, ( 421; Leske-Loewenfeld, C: nota KMüsener, Eherecht, 1 erwähnt e1in Indult der Heılıgen Pöniten-
tlarıe für die deutschen Bischöfe, welches S1e  &Z ermächtigt, uUrc. die
Beichtväter Häretiker, Apostaten, Schismatiker unter gewıssen Bedin-
gungen IN die Kirche aufzunehmen, darunter auch dıe Pflicht: ut apO-stasıam, sS1 forte magıstratu cıvılı declarata fuerit

gravi: incommodo erı poterit, retractent
quatenus aés-que *) Fontes C., vol 3L, N. 670



ot

(27.) Februar 1909 auf die‘ Länder der Stephanskrone a
gedehnt”) un erklärt die gemischten Ehen als gültig, auch wen
S1E ohne kirchliche orm geschlossen wurden. War T' itius
re 1915 kirchenrechtlich och Lutheraner, ann War seıne
erste Ehe gültig; INnu aber als olr betrachtet werden,
dann ist seıne erste Ehe unguültig; denn als ol War heı
der Eheschließung mıt der katholischen Titia das Dekret „„Ne
emere‘* gebunden;°) 1l. AlL, 1 bestimmt, daß ‚OIM in cath
ıca Eccles]ıa baptızatı et ad ea haeresi aut schismate CcCon-
DEVSI'* der kanonischen Eheschließungsform verpilichtet sind
„quoties inter matrımonıum ıneant‘”. Gilt JT ıttus kirchenrecht-
iıch aqals ; ageresi CONVEeErSUS qad catholicam Ecclesiam“‘? Die
Antwort mMuß meines Erachtens „ Ja lauten AUS folgendenGründen

Nach den geltenden Staatsgesetzen konnte 1T ıtııus 1m Alter
VONn Jahren weder AUS der Ilutherischen Kırche austretiten noch
In die katholische Kirche ormell übertreten;: der Priester durfte
T'itius ormell Sar nıcht ın die kırche aufnehmen. Die ‚CON VETS10
ad Ecclesiam catholicam:‘‘ konnte sıiıch er al nicht in einer
GrTmM vollziehen, dıe staatsrechtlich den harakter der Öffent:
liıchkeit trug, sondern mußte sıch in prıvater orm kundgeben,
durch entsprechende Tatsachen, UrCc. Beıichte un Kommunion.‘)

ach den Autoren gıbt ZzZwel Arten der ‚CONVeTrS10 ad
catholicam Ecclesiam:‘“ gemä X 1 des Dekretes „Ne temere‘‘
und des Can. 1099 ‚„„Die Konversion ZU.  _- katholischen Kırche ausHäresie un Schisma, ültige Taufe vorliegt, kann geschehen
EXPDTESSE, UTrC. einen förmlichen Akt, Oder tacıte,
durch konkludente Handlungen.‘“‘ Von dıesen konkludenten
Handlungen spricht ein Kommentar ZU Dekret „Ne temere‘”)also: „‚Quodnam erSso er1ıt habıituale erıterıum personalis profes-
SLONLS? Ni allimur, erıt regularıter ultronea atque CONSCLA SUSCE D-
116 Sacramentı ıIn Ecclesia catholica confess1o, confirmatio, et vel
mMaxıme prima Commun1lo. Procul dubio, quı1 catholice prımam

?) Periodica de Rehg. et Miss., vol E  9 345, 2  9 die Sakra.
mentenkongregation erklärte 1 März 1909 —>z—————_—>Jhe ath Encycel.,vol I 701, IV), daß Kroatien Slawonien, JTranssylvanıen, Fıumeunter den Begriff „Ungarn fallen.

August 1907
G N. 4340

mıiıt Wirkung VO. April 1908 (Fontes
Die deutschen Bischöfe hatten noch 1m Jahre 1930 von derPoenitentiaria folgende Vollmacht erhalten qua Germaniae Episcopidelegare possıint confessari10s, ut poenitentes, praemi1ssa tamenabjuratione, saltem secreta CONfessario Censuris INCUrsis ob

peccata apostasiae, haeresis et schismatis absolvere possint (vglMüsener, FEherecht,Kirche genügen. 166) Also kann ıne geheime Aufnahme ın die

< T’riebs, Eherecht, 607
* Periodica de Relig et Miss., vol I 1417



Pastoralfälle.
fecerint conimunionem‚ censebuntur satıs professi relig1ionem
catholıcam, Ur NUMQUAM immunitate acatholicorum frul pOS-
Sint: Heiner*”) nenn als wirkliche Katholiken, welche ZU

Dekret „Ne temere verpflichtet sınd, alle 1n der katholischen
ırche Getauften: alle akatholisch Getauften, weiche VO  —; der
Häresie Oder dem chıisma zurückkehrten: aqalle akatholiısch Ge-
tauften, welche ıIn der katholischen elıgıon CErZOSCH wurden.
Tıiıtius War sicher DOTL der Ehe in der katholischen eligion 17TZO-

GEN worden. 1eselbe Ansıcht vertritt Payen, De matrım. vol 111,
304

Als Titius 1m TEe 1915 heıiratete, WAar dıe INENS €egiS-
latoris, welcher die Gonstitutio ‚„‚Proviıda“ veroöffentlicht hatte,
hınreichend bekannt; die INeENS legislatori1s g1ing qauf möglıchste
Finschränkung der Gonstitutio „Provıda . Es ergingen Einschrän-
kungen hınsıiıchtlic. des persönlichen Geltungsbereiches der Kon-
stitution. Der ursprünglıch terriıtoriale harakter der Gonstituthio
„Provida‘‘ Thielt stark das Moment des Persönlichen.*“) Ferner
wurde bereıts Februar 19087°) den deutschen Bıschöfen
bedeutet, S1e möchten beim Apostolischen Stuhle die Abschaffung
der Konstitution beantragen. Auch die 1SCHNOIe Ungarns wurden
darauf hıngewiesen, daß die ‚„‚Provıda‘‘ ’)pro nunc‘* gegeben WOF-
den se1l un daß S1e die Gläubigen für die uIiInahme des „JUS
cCommMUNE‘‘ disponieren sollen. Dementsprechend ImMu. „Ne temere“”
eine interpretatio Jata, die „Provida‘‘ eine interpretatio stricta
erlTlahren. Mit anderen Worten: Im Zweifelsfall muß T ıtıus eher
qals Katholik im Sinne des Dekretes „„Ne temere‘‘, Il,. XL, IM-
IMNenN werden als WI1e eın Nıicht-Katholik 1m Sinne der „Provıda .

Die Aufnahme 1n die kKırche eschah In manchen egen
den sehr einfach; man vergleiche die Entscheidung des Heiligen
Oflizıums VOo 258 MAÄrTz 1900.**) Der Bıttsteller weıst in der Eın:
gabe darauf hın, daß „e1usmodi judicialis quft Jurıidica abjuratio

Immunitas ab art. XL, Decreti „Ne temere;‘ ; IN.
Solche Getaufte sınd ’ uch nach Apostasıe, das Dekret gebun-
den Linneborn, Eherecht (4.—5 Aufl.), 31/4, kennt uch den ber-
trıtt ZULXC katholischen Kirche UrCc. „bewußte Übung des katholischen
Glaubens, durch Kmpfang des ußsakramentes der der heilıgen
Eucharistie‘‘.

G Das NEUEC Verlöbnis- und FEheschließungsrecht ıIn der katholi1-
schen Kırche, Munster 1908,

mart. 1908 ad (Fontes Il. 4349); de SAaCcT.,
jun 1909 ad (A S: vol. Jl, 516
4 Fontes 4344- ad
N Fontes Il. 1231 ber dıe Aufnahme der Haäretiker iın die Kirche

ın Ungarn vgl. LDOS, C., 419 S nach 1D0S, C., 621, genuügt
n1ıC die „CONVETSLO INETE interna  6, be1l Titius haben WITr  A mehr a1s
eine CONVerS1O ineTe ınterna; WITr  S haben ıne Praxis VO  - Jahren, In
welchen Tıtius dıe akramente empfing. Commentarium In ”Ap0.
stolicae Sedis“. Claromon Ferrandi, 73, schildert die Aufnahme in
die Kırche ! Jener „quı recusant notorietatem Jur1s“,



>Prikryl, Übertritt 1in eine andere Ordensgenossenschaft.
ın Germania in usSsu est Accedit, quod Va CON-

sultum est, ut haereticıs CONversis modus ab]ıurandı Lacılıs et
COomMMOdus reddatur, et ut CoONnversiones nullum strepı1tum vel
admiratiıonem excıtent, quod fieret, S1 judıiclales qut juridicae for-
11L adhiberentur‘®®. Das Heilige Offizıum weıst 1n der Antwort
auf die Instruktion VO Dr1 1756 den Bischof von

T1imerıck Irland) hın, In welcher el ‚„1dem senthendum de
11S, quı haeresim, in UUa abh inıl1o0 educatı {uere, privatiım
abjurant.‘“ Daher möchte ich f{ur den M1 / ıtıus das Wort von

Köstler”®) gebrauchen: LÜr die Eheschlıeßung entscheıdet die
Religionszugehörigkeit.” Titius bekannte VOLI der Ehe bereıts
zehn Jahre INdUFTCC. die katholische elıgıon in Worten und
Werken. Da also 'Titius un 'Titla 1m Jahre 1915 kirchenrecht-
ich Katholiken Warcell, gılt für die Beurteilung der Nıicht  tigkeıit
ihrer LEhe die authentische Erklärung VO 16 Oktober 1919 ad
17 „„Casus resolvendus ab Ordinarıo 1DpSO, vel parocho, CON-
Su ÖrdinarIio, 1ın praevlıa investigatiıone ad matriımon1u elehra-
tionem, de ua in Canl,. 1019 et SeGq  o (A S vol XL, 479.)

oma (Collegio Anselmo). G. : Oesterle
(Ühbertritt In eine qandere Ordensgenossenschaift.) Schwester

Kandida hat in einem Kloster regulierter Schwestern eines
dritten Ordens bischöflichen Rechtes Postulat und Novizlat durch-
emacht un! wurde 15 August 1931 den zeitlichen Ge-
ljuübden quf fünf Te zugelassen. ach deren Ablauf wurde s1e
nıcht den ew1ıgen eiu  en zugelassen Oder bat s1e Aut-
SC. und erneuerte 15 August dıe Gelübde auf ein Jahr Sie
Tand sıch aber trotzdem bel den regulierten Tertiarinnen nıcht
zurecht und trat 1m August 1937 ıIn eın Kloster des IT Ordens
uber, VO  e ıhr eine einjährige Bewährung verlan wurde, dıe
S1Ee 1m Noviziate verbringen mußte Diese Bewährung bestand da  N
sehr gut un Tür den Sommer 19338 rhielt s1e VOo Kapıtel des

Klosters die uiIinaAahme iın die rdensgemeinde un A
assung ZUXE ewigen Profeß, wof  ur NUuU. die Priıoriın das Ordinarıat

dıe Genehmigung bıttet. Was ist uber diese orgänge z

sagen ?
Zunächst annn auffallend eiIiunden werden, daß die

erstie zeitliche Profeß auf fünf Tre gemacht wurde, da Can. 91/4,
15) Das Osterreichische Konkordats-LEherecht, 1937, 91 Unser

all wird beleuchtet uUrc die Sentenz der VO August
1926 (Decisiones, vol. 18, 313), worin heißt „absque hac praeviıa
condıtione (— aeresi abjurata) acatholici nequeunt sacramenta nosira
accıpere““ (n 10) Die Entscheidung faßt das „CoONverst‘ des De-
kretes „„Ne temere‘*‘‘ als „Conversione quıdem non privato agendiı
t1ionem
modo COrr1vata, sed aCctiu iuxta Ecclesiae rıtum perac(io, quı adscr1ıp-

In catholicorum coetum secum{fert‘‘. Titius empfing VO:
Jahre sSteis dıie Sakramente in der katholischen Kırche.


